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Gegenrevolutionäre gegen Bolſchewiki
Moskan, 7. Juli, nachmittags. Die Links-

ber Sozialrevolutionäre haben ſich zum Mord des
aiſſerlichen Geſandten bekannt. Jhre im Theater einge

Gefel jloſſenen Vertreter ſind verhaftet. Jn der
haft zu i Eiadt ſind Kämpfe der Gegenrevolutivonäre
e „Preiegen die Bolſchewiki an verſchiedenen Stellen
anernd ntbranut, die bisher zu Gunſten der Bolſchewiki zu

laufen ſcheinen. Alle Mitglieder der Geſandtſchaft und
Waghär enſtige Vertreter deutſcher Behörden ſind

r die Er u verſeh rt. eu Seer Baku bedrängtDie Deutſchen ſollen helfen?
vSertin, 6. Juli. Der Kiewer jüdiſchen Volkszeitung vom

wird über Sewaſtopol ans Vaku gemeldet, daß die Stadt
kn von Bergbewohnern umzingelt iſt, und die

rmenier ſich an das deutſche Oberkommando mit der
hittenm Befreiung und Beſetzung der Stadt wandten.
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z See Wiadiwoſtok in der Gewalt der Tſchecho
sberein i Slowaken

Die „Times“ erfahren aus Tokio vom
unt. Das ruſſiſche Konſulat erfährt aus Kobe, daß die

fhechoSlvwaken die Kontrolle über Wladi-
ſtok in die Hand bekommen haben. Jhr Führer Dieterichs,

Eeröffentlicht eine Proklamation, durch die die Schließung des

Sondon, 6. Juli.

den Regen Pafens bei Nacht angeordnet wurde.

der en Japaniſche Truppen in Sibirien?
Serlin, 7. Juli. Der „Kriegsztg.“ wird aus Wien ge

Idet: Eine Korr meldet aus Kiew Nach einer Radio
teldung aus Moskan hat die Spowjet- Regierung eine außer
rhbentliche Sitzung wegen des Erſcheinens ja paniſcher
ruppen bei Tſchita einberufen. Jm Falle die Japaner

nd Engländer die Okkupation ruſſiſchen Gebiets beabſichtigen,

hochgehen)

eilweiſ
vemmung
rter Waſſe

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 7. Juli 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

zeitweilig auflebende Gefechtstätigkeit. Weſtlich von
Chauteau-Thierry griffen Franzoſen und Ameri-
kaner trotz ihrer wiederholten Mißerfolge erneut unter
Einſatz ſtärkerer Kräfte an. Die Angriffe ſind
geſcheitert. Harte Nahkämpfe dauerten bis in die Nacht
hinein an. Die Verluſte des Feindes ſind nach
Truppenmeldungen wiederum ſchwer.

am Hilſenfirſt abgewieſen.
Leutnant Kroll errang ſeinen 30., Leutnant Koen

necke ſeinen 21. Luftſieg.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.

Berlin, 7. Juli, abends. (Amtlich.) Von den
Kampffronten nichts neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 7. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Da ſich das Piavedelta ohne ſchwere Opfer nicht

hätte behaupten laſſen, nahmen wir unſere dort eingeſetzten
Truppen in die Dammſtellung am Oſtuſer des Hauptarmes

den 6. Juli. Der Feind fühlte geſtern mittag bis an den
Fluß nach.

Oeſtlich des Monte Pertica ſchlug das wackere
Ottocaer Jnfanterie- Regiment Nr. 79 ſtarke italieniſche
Angriffe in hlutigen Nahkämpfen zurück.

Jn Albanien griffen zwiſchen dem Devoli und
dem Oſum Franzoſen und Jtaliener unſere Gebirgs
ſtellungen an. Jm Verlaufe der Kämpfe gelang es dem
Feinde, an zwei Stellen Vorteile zu erringen, die ihm aber
durch Gegenſtoß wieder entriſſen wurden.

Der Chef des Generalſtabes.

n g ög ö ö THindenburg und Ludendorff an Enver Paſcha
Anläßlich des Ablebens des Sultans richtete der Ge

Telegramm:

Sultans den Ausdruck meiner aufrichtigen Teilnahme entgegen
zunehmen. Die deutſche Armee
Kameraden das Leid, daß das verbündete Heer durch den Tod
ſeines Kriegsherrn erfahren hat. Als treuer

beſeelen, und
hat der Generalfeldmarſchall

wGeſellſchei Dre ſich die Sowjet- Regierung ſofort an Deutſchland an
em i ießen.in Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch nicht vor.

e in de 3

er gut e Ji es Line mehrtägige Schlacht zwiſchen Weißer
du ren Garde und Sowjets
das Niven Moskau, 7. Juli. Meldung der Petersburger Tele
e modern phenAgentur.) Die TſchechoSlowaken haben die

ſtadt Sysran beſetzt und gehen in großer Anzahl zuſammen
et 2 Weißer Garde in der Richtung auf Kuznek und Penſa
en-Vorſtehe er. Die Nachricht von der Beſetzung von Penſa durch die
ſes Minden EſchechoSlowaken beſtätigt ſich nicht. Jn der Gegend der Station

fa haben die Sowjet Abteilungen mehrere Dörfer beſetzt und
Leipzig vo ingen weiter vor. Zwiſchen dem Tagilfluß und der Fabrik

P wonehr hat ſich ein Kampf zwiſchen Weißer Garde
iſt wen e Sowjetſtreitkräften entſponnen. Die Schlacht
and Feſt hauert bereits mehrere Tage. Auf Seite der Weißen
achowigk er ben nehmen 600 Mann mit 4 Panzerautomobilen und einem

Kluß man Wanzerzug teil. Auf der Uralfront haben die Sowjetſtreitkräfte

700 Jehe TſchechoSlowaken geſchlagen und Kaßlin, 125 Werſt von
auteriand terinburg und 160 Werſt von Tſcheljabinsk, beſetzt. Dieſer

folg verſchafft dem Sowjetkommando die Herrſchaft über die
Dätere Hälfte der Eiſenbahn Jekaterinburg--Tſcheljabinsk.

W WEroöoße ruſſiſche Truppentransporte nach dem

n i MurmangebietMit 60 d Hamburg, 6. Juli. Dem „Hamburger Fremdenblatt“
Schwind ach meldet „Petit Journal“ aus Petersburg: Ueber Peters-
ltur- Verlag arg gehen große Truppentransporte nach dem
iethauſe l orben ab. Der „Prawda“ zufolge wurde eine BVolſchewiki
das Eigen mee von 25 000 Mann aufgeboten, die mit ſtarker Artillerie

bare Ideal der Halbinſel Kola befördert wurde zum Schutz
ruſſiſchen Murmanküſte.

Ferilem f Hvarfe amerikaniſche Kritik an Lloyd George
id Handel Berlin, 8. Juli. Die letzten Aeußerungen Lloyd
ind Viſen Weorges fanden in der amerikaniſchen Preſſe eine ſehr
ngeigeniel Wcharfe Kritie, wie ihr noch kein ehe Ser Riniſier

ührend i ausgeſetzt war. Programmelegenheu Moſfigkeit wird als jammerlich bezeichnet und es
5 d feſtgeſtellt, daß der amerikaniſche Standpunkt ſich von

hriftleitun

ich, Guer Exzellenz, in treuer

gu LudeZeebrügge nach wie vor in deutſcher Hand
Amſterdam, 6. Juli. Das „Allgemeen Handelsblad“ er

fährt: Jmmer wieder tauchen von engliſcher Seite Gerüchte auf,
daß der Hafen von Zeebrügge völlig geſperrt ſei. Das iſt nicht
der Fall. Jch habe in dieſen Tagen mit eigenen Augen ſechs
Torpedojäger in den Hafen von Zeebrügge einlaufen ſehen.

Der rumäniſche Goldſchatz unter deutſcher Obhut
Berlin, 8. Julk. Die rumäniſche

beabſichtigen, dahin zu wirken, daß der in den Keller-
räumen des Moskauer Kreml verwahrte rumäniſche
Goldſchatz unter dem Schutz der deutſchen Geſandt-
ſchaft in Moskau geſtellt wird.

An den Kampffronten zwiſchen Yſer und Marne
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Jn den oberen Vogeſen wurden feindliche Vorſtöße

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

zurück. Die Bewegung vollzog ſich in der Nacht vom 5. auf

neralfeldmarſchall von Hindenburg an den osmani
ſchen Vizegeneraliſſimus Enver Paſcha nachſtehendes

„Euer Etzellenz bitte ich zum Hinſcheiden Seiner Majeſtät des

empfindet mit ihren osmaniſchem.

Seine tät Sultan Mohammed V. dem Anſkurm üe die Stirn geboben. Unſere ſind
mit dem Erfolg önt, daß unſer öſtlicher Gegner Feld
räumen e gen S i T e Endkampftegreich w s ngegani e get sherrn der osmaniſchen Streitmacht forfſeben

„über ſein Grab hinaus zum Segen des Bundes unſerer Heere
und Völker.

von Hiwdenburg, GDer Erſte Generalquartiermeiſter General d. J. Luden
dorff fügte hinzu:e len die uns alle beim Ableben Sei ä

wiederholte Mißerfolge und ſchwere Verluſte der Franzoſen und Amerikaner bei ChateauThierry
pPlanmäßige Kufgabe des Piavedeltas durch die Geſterreicher

204. Mobilmachungswoche
In der vergangenen Berichtswoche (29. Juni bis

5. Juli) hat ſich die nervöſe Unraſt unſerer Feinde an der
Weſtfront noch ganz erheblich geſteigert. Jn dem Beſtreben,
die Abſichten der deutſchen Heeresleitung gewaltſam zu er
kunden und ihre Vorbereitungen nach Möglichkeit zu ſtören,
trieben der Engländer wie der Fronzoſe immer aufs neue
zahlreiche örtliche Teilvorſtöße vor, deren Angriffsbreite
und Angriffsheftigkeit von Tag zu Tag ebenſo zunahm wie

das immer ſtärker werdende Artilleriefeuer. Jm flandri-
ſchen Frontabſchnitt lag der Schwerpunkt dieſer Kampf

handlungen bei Ypern, Merris und. Merville, im Raume
von Arras bei Moyenneville, im Sommeabſchnitt bei Hamel
und Albert, während beiderſeits der unteren Aisne und

zwiſchen der Aisne und Marne die ſchärfſten Angriffe, zum
Teil unter dem Einſatze von Panzerkraftwagen, bei Moulin
ſous Touvent und Ambleny ſowie bei Cutry, St. Pierre

P Aigle und vor allem in der blutgedüngten Gegend von
Chateau Thierry erfolgten. Jn der Regel brachen dieſe
Angriffe ſchon in unſerem Abwehrfeuer zuſammen. War

P der Feind aber wirklich an einer Stelle eingedrungen, ſo
warfen ihn unſere Truppen im Nahkampfe oder durch
Gegenſtoß wieder hinaus. Geländegewinn war den An-

„greifern höchſt ſelten beſchieden; wo er ihnen glückte, hielt
er ſich durchaus in ſehr beſcheidenen Grenzen. Von ſonſtigen

Vorfeld kämpfen außerhalb der Gebiete unſerer bisherigen
Offenſivſchläge möchten wir den mißlungenen ſtärkeren Vor-
ſtoß des Feindes öſtlich der Maas und erfolgreiche eigene

Unternehmungen im Sundgau erwähnen. Gewitterſchwüle
liegt wieder über der ganzen Weſtfront. Wann und wo

der neue deutſche Sturm losbrechen wird, weiß niemand
Mögen die Feinde auch noch ſo krampfhaft verfſichern, dies

mal ſeien ſie ganz beſtimmt auf alles vorbereitet und ſtets
in der Lage, jeden Schlag zit parieren, wir wiſſen es beſſer.
Wir vertrauen zuverfſichtlich auf Gott und unſer gutes
Schwert, das von Meiſterhand geführt wird. Die 191 454

unverwundeten Gefangenen, die 2476 Geſchütze, die 15 024
Maſchinengewehre, die ſeit dem 21. März zurückbefördert
wurden, beweiſen uns mitſamt dem unermeßlichen Kriegs
gerät, wer bisher Sieger war und wer auch in den nächſten

Schlachten Sieger ſein wird.
Lebhaft wie der Erkundungskrieg war der Luft

krieg. Am 28. Juni wurden 19 feindliche Flugzeuge ab
geſchoſſen, am 2. Juli büßte ein amerikaniſches Geſchwader
4 von 9 Flugzeugen ein. Von deutſchen Lufthelden fanden
die Leutnants Udet (40), Menkhoff (35), Löwenhardt (34)
Kroft NRumey (28), Thuy (24). Jakobs (22) und

Friedrich (20), ſowie Vizefeldwebel Thom (20) in den
Tagesberichten beſondere Anerkennung.

Auf dem ftalienit ſchen Kriegsſchauplatze räumten
„unſere Verbündeten im Brentaabſchnitt, um unnötige
Blutvergießen zu vermeiden, die Col del Roſſo und
di Val Bella und bezogen wieder ihre frühere Haupt-
ſtellung am Walde Stenfle. Mit dem 1. Juli ging danv
der Jtaliener weniger im Gebirge als in der Ebene nach
einer Artillerievorbereitung von namhafter Stärke zum

Angriff über. Nach den öſterreich- ungariſchen Heeres
„berichten hat er in der Ebene, vor allem Iängs der unteren
Piave, abgeſehen von einem kleinen Raumgewinn bei
Chieſanuova, nirgends einen Erfolg zu erringen vermocht.
Geſcheitert iſt auch ſein Uebergangsverſuch bei Zenſon, ſeir

Landungsverſuch bei Revedoli. Nach dem Scheitern ſeiner
Jnfanterieangriffe verlegte ſich der Jtaliener wieder auſ
eine außerordentlich rege Geſchütztätigkeit, die nachdrücklich
erwidert wurde. Nur im Mündungsgebiete der Piav
dauern die Jnfanteriekämpfe an. Jm Gebirge ſcheiterten
engliſche Stoßtruppenunter nehmungen bei Schlegen

(Aſiago) und am Berge Siſemol
Zur See, wo der Tauchſchiffkrieg auch in der hellerner jHier e bitte Sommerzeit mit ihren kurzen Nächten angemeſſene Wirkung

e drückeWo f. P zwiſchen Torpedobooten.
brach der

zerzielt, kam es in ber nördlichen Adria W u
Nachdem er mehrere V effer

Jtaliener das Gefecht ab.
wo

erhalten hatte

Amerika vor dem allgemeinen Eiſenbahnerſt r
Montreal, 6. Juli. Reuter. Zwiſchen der Gewerkſchaf:der Eiſenbahner und den Direktionen der kanadiſchen Gferkegr

ſind Verhandlungen eröffnet worden, um einem allgemeinen
Eiſenbahnerſtreitk zuvorzukeommen. Man erwartet, daßdie Eifenbahngeſelſchaften ſämtitch eine malige Lrbnettöeee
vorſchlagen werden.

Waſhington 6. Juli. Senter) ä ſen
tanten haus Hageine Reſolution angenon durch die
Wilſon ermächtigt wird, die Telegraphen- und

a beamte bringen.T ILavphonk



voren
1890 wurde er zum Legationsſekre

Nummer 343. Jahrgang 2tt. Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Montag, den 8. Juli 1918

Graf Zeppelin
1838 8. Juli 1918.

Am heutigen hätte DeutſchlandsMeiſter der Lüfte, Graf Ferdinand Zeppelin, ſeinen ig

ſten Geburtstag vollendet. Wie viele Große und
unſeres Volkes, wie der Marſchall der Goltz, wie
Generaloberſt von Biſſing, deſſen Nachfolger, Generaloberſt
von Moltke, General von Emmich und andere, hat auch ihn
mitten im Weltkrieg der Tod von dieſer blutgetränkten Erde
abberufen. Das Lebenswerk, das Graf Zeppelin er.
hat der König der Lüfte vom Bodenſee in ſeiner vollen Aus
wirkung noch während des Krieges ſelbſt überſchauen
können. Sein ſehnlichſter Wunſch aber, den Ausgang des
gewaltigen Ringens unter den Völkern miterleben zu
dürfen, hat ſich nicht erfüllt. Mit ſeiner unendlichen Liebe
um deutſchen Vaterlande hat er ſein heißes Sehnen, das
eutſche Volk frei, ſtark und mächtig als Sieger über ſeine

vielen Feinde und Neider zu ſehen, mit ins Grab genom-
men. Jn uns aber und in unſeren Enkelkindern und in
allen nachfolgenden Generationen, die ſich deutſch nennen
werden, wird das Andenken an den Grafen Ferdinand
Zeppelin fortleben. Der Geiſt dieſes einzigen Mannes,
„der deutſchen Sonne getreuer Eckart“, wie Rudolf Herzog
ihn genannt hat, ſoll uns vorſchweben in guten und nament
lich in ernſten, ſchweren Tagen, in denen wir kämpfen um
des Vaterlandes Wohl und Sicherheit.

Der achtzigſte Geburtstag des Grafen Zeppelin ſei uns
ein Tag des Stolzes und der Dankbarkeit; denn an ihm
wurde einer der größten Söhne Deutſchlands geboren. Er
ſei uns ein Tag der Hoffnung und Zuverſicht, denn im un
vergänglich deutſchen Geiſte des Mannes, der die Luft be

ng, werden wir weiter unerſchütterlich ausharren und
und ſiegend uns den Frieden erzwingen,

Graf Mirbach
Braf von Mirbach-Harff iſt am 2. Juli 1871 ge-

und trat 1896 als Attaché in den diplomatiſchen Dienſt.
tär ernannt, war zunächſt als

dritter Sekretär in London, dann als zweiter Sekretär im Haag,
weiter in Budapeſt und erneut in London tätig. Von 10906
bis 1908 bekleidete er den Poſten eines zweiten Sekretärs in
Paris. Die folgenden Jahre bis 1911 ſtand er dem Botſchafter
in Petersburg als erſter Sekretär zur Seite. Von da anwar er bis kurz vor Kriegsausbruch als vortragender Rat im
Auswärtigen Amt beſchäftigt, ging 1914 als Geſandter nach
z wo er bis zur Vertreibung der Geſandtſchaften der

durch die Entente die deutſchen Intereſſen erfolg-
reich und nachdrücklich vertrat. Sodann leitete er die Politiſche
Abteilung bei der Militärverwaltung in Rumänien, bis er
im Dezember 1917 mit der Miſſion nach Petersburg
wurde. Von dort kehrte er Februar 1918 zurück. Ende A

er ſich dann als vorläufiger Vertreter
der Sowjetrepublik nach Moskau

Zur Kundgebung des Rats von Flandern

i der Kund
Deutſchland,
(Kr. 170, Antwerpen) gegen den von der Entente ins Werk
geſetzten Lügenfeldzug, in dem die Erklärung des Rates
von

S eher Initiative
ei

Dat, die wahrſcheinlich weitreichende

Die Proklamation ſelbſt faßt das Blattals die offigielle Erklärung des flämiſchen Volkes, daß es
wert Bevormundung ſeitens Eng

merikas verwerfe und feſt n

freiee Treibereien r ein Aufmarſchgebiet gegen
den opäiſchen Block ſein würde. Für das e Volk
fordere der Rat von Flandern die vollſtändige eit
2 Verwaltung und eigener geſetzgebender und richter

Pertonenwechſel in dem Hobinett gu Se Hivre hat, wie

das Blatt weiter ſchreibt, die Abfaſſung dieſer Kundgebung nicht
im mindeſten vbeeinflußt. Trotzdem dürfte man erwarten, daß

vermutlich in Le Havre geſponnen würden, um
i it ſanften Worten und leeren

ſcheinheiligen Gebärden würde die
ben tändniſſen undhen Du ie von Le Hävre keinen Keil in

reiben können. Die Flamen ſeien
gewillt, ihrer berechtigten durchW Ane a p-Jn den Tagen, wo die ganze ie Augen auf

t im Weſten gerichtet halte, wo auch auf flämiſchem
B über das Los von Millionen Menſchen entſchieden würde,
habe Flandern die Männer die die im Namen des Volkes
vor der Welt eine entſchlo gielbewußte Sprache zu reden
den Mut hätten.

Carranza telegraphiert an Wilſon
Amſterdam, 6. Juli. Reuters Sonderkorxeſpondent in

Waſhington berichtet: Unter den Glückwünſchen, welche Präſident
Wilſon anläßlich des Unabhängigkeitstages am 4. Juli empfing,
befand ſich auch ein Telegramm von Carranza, worin er im
Namen des mexikaniſchen Volkes und der Regierung die beſten
Wünſche für die Wohlfahrt der Vereinigten Staaten und für
eine baldige Rückkehr eines dauerhaften Friedens und der Ge
rechtigkeit auf beiden Feſtlanden ausſpricht.

Die New-Yorker Preſſe zur Rede Wilſons
Amſterdam, 6. Juli. Berichten zufolge wird Wilſons

Kede am Grabe Waſhingtons in der amerikani
ſchen Preſſe ſehr r rn t n Boheſt d die
ſchreibt: Die Rede des Präſidenten iſt eine Vot

Sie enthält die feierliche Verſiche-
welche Amerika in Er

Unabhängigkeitserklärung
Amerikas verkörpern will und daß dieſer Krieg nicht durch
einen Vergleich endigen kann.

Zucker aus der Ukraine
rltn, 8. i. Auf der Magdeburger uckertrafen anhr Meldung der „Nordd. Allg. Ztg. zufolge

o Zentner weißer Zucker aus der Ukraine
in. Der Preis beträgt 800 Mk. pro Zeniner, die Nachfrage war

tmidem ſehn

Der Schutz des Baltenlandes
Trenugruß der eſtländiſchen Ritter- und Landſchaft
Berlin, 7. Juli. Bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer und

König iſt am 2. d. M. folgendes Telegramm eingegangen:
Seiner Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer.

Allerdurchlauchtigſter, Allergnädigſter Kaiſer und König
Mit dem Gefühle tiefſter Ehrfurcht naht ſ die zum

ordentlichen Landtage in Reval verſammelte eſtländiſche Ritter
und Landſchaft dem Kaiſerlichen Throne, um Euerer Majeſtät
ihren ndenen Dank zum Ausdruck zu bringen für die
huldreiche egennahme der Beſchlüſſe des I
Landesrates und die der Delegation des Landesrates ge
wordene Antwort.

unerſchütterlichem Vertrauen auf die Guade des All
en ſieht die eſtländiſche Ritter- und Landſchaft in froher

Zuverſicht der Zukunft entgegen, die uns die Verwirklichung
unſeres einmütigen Herzenswunſches, den An
ſchluß an das mächtige Deutſche Reich unter Eurer
Majeſtät erhabenem Zepter bringen wird. Die von der Vor
fehung uns übertragene Wacht an der Nordmark der deutſchen
Kultur wird von nun gab vom ganzen deutſchen Volk gehalten
werden und deutſche Art und deutſche Sitte werden in unſerer
Heimat ungefährdet ſich zu voller Blüte entfalten können. Gott
ſegne und erhalte Eure Majeſtät und unſer deutſches Vaterland!

Eure Majeſtät treuuntertänigſte eſtländiſche Ritter- und
Landſchaft und in ihrem Namen der

Ritterſchaftshauptmann

gez. v. Dellingshanuſen.
Die Antwort Seiner Majeſtät lautet:

Großes Hauptquartier, 4. Juli 1918.
Ritterſchaftshauptmann v. Dellingshauſen

Dem Treugruß der eſtländiſchen Ritter und Landſchaft habe
ich mit Freude und Dank entgegengenommen. Es iſt Mir eine
hohe Genugtuung, im alten deutſchen Kulturlande wieder deut
ſcher Art und deutſcher Sitte zu kraftvoller Entfaltung geholfen
zu haben. Gott wird dem deutſchen Vaterlande die Kraft geben,
ſich ſiegreich zu behaupten und die ihm anvertrauten Glieder in
ſicheren Schutz zu nehmen. Wilhelm I. R.

Kowno, 7. Juli. Die eſtländiſche Ritter und Land
ſchaft iſt, wie die Baltiſch-Litauiſchen Mitteilungen berich-
ten, am 2. Juli zum ordentlichen Landtag zu
ſammengetreten, dem erſten ſeit Ausbruch des Krieges, in
dem der Ritterſchaftshauptmann Freiherr v. Dellings-
hauſen, der Führer der ſeinerzeit vom baltiſchen Landes
rat in das Große Hauptquartier entſandten Abordnung des
Landesrates von Liv und Eſtland, den Bericht über ſeine
Tätigkeit ſeit dem letzten ordentlichen Landtag im Jahre
1914 erſtattete.

Das Programm des Zentrums
Bisher hatte das Zentrum kein genauer umſchriebenes

Programm. Jetzt hat der Reichsausſchuß der Zentrums
partei als Frucht ſeiner Juniberatungen genaue Richt-
lin ien veröffentlicht, aus denen wir folgendes entnehmen:

Jn dem Abſchnitt über Verfaſſfungsfragen wird ver-
Iangt: Reich und T Volle
biet. Erhaltung einer ſtarken Monarchie und einer kraftvollen
Volksvertretung. Volkstümliche und freiheitliche
Ausgeſtaltung der Verfaſſung Schulung der breitenVolts ſchien für fie Aufgaben der Selbſtverwaltung.

Unter den Forderungen in die auswärtigee n cher e e u derWeltſtellung in poli wirtſchaftlHinſicht. Scha r den deutſchen ehe
genügenden deutſ Kolonialgebietes. Freiheit der Meere.
Internationale Regelung des Arbeiterſchutzes und der Arbeiter
verſicherung.

Jn der inneren Politik wird verlangs: der
Ehe und der Familie, Eindämmung der Sheſche Förde
ru

n eine entartete Kunſt nee
er rc planmäßige Förderung des

gerechte Verteilung der Steuerlaſten uſw.
Jn einem Kommentar zu dieſem Programm ſagt die

„Germania“: „Auf innerpolitiſchem Gebiete wird volkstüm-
liche und freiheitliche Ausgeſtaltung der Verfaſſung erſtrebt.
Was das für Preußen heißt, iſt, nachdem erſt ſeit Monaten
der Kampf ums gleiche Wahlrecht geht, ohne weiteres klar.“

Die Lage in Jrland
Rotterbdam, 7. Juli. Nach dem „Nieuwe Rotterdamſchen

Courant“ meldet der Korreſpondent der „Daily News“ in Dublin,daß French und Shortt noch keine offene Kriegs
erklärung an die „Sinnfein Gaelie League“ und die anderen
Bünde gerichtet heben, ſondern nur eine Warnung. Es heißt in
dem Telegramm: „Dieſe Bünde ſind nicht als ungeſetzlich erklärt
worden, ſondern nur diejenigen, deren Agitation als nachweis-
lich gefährlich erklärt worden iſt. Die obengenannte Liga darf
ihre politiſche Tätigkeit fortſetzen, kann aber durch königlichen
u jeden Augenblick verboten werden. Es heißt, daß das Vieh

eben, die Aecker ungepflügt, und die Bauern gebrandmarkt
worden ſeien, die ſich nicht den Sinnfeinern anſchloſſen.

Der Korreſpondent des Mancheſter Guardian“ in Dublin
ſagt, daß die als gefährlich erklärten Bünde angeblich nahezu die
Hälfte Jrlands vertreten. Die Jren ſeien darüber erboſt, daß das
Ausnahmegeſetz für Jrland jetzt mit aller Strenge angewendet
werde, wiewohl doch die Regierung 1916 verſprochen habe, dieſes
Geſetz nur in der äußerſten Not in Kraft treten zu laſſen. Der
arlamentariſche Korreſpondent der „Daily Neus“ ſchreibt, daß
ie Proklamation Frenchs dem Unterhauſe 14 Tage zur Einſicht

vorliegen müſſe, während welcher Zeit ein Antrag eingebracht
werden könne, der auf Verſchiebung der Proklamation dringe.

Die Kämpfe an der italieniſchen Front

Amſterdam, 6. Juli. „Ward Price“ meldet von der
italieniſchen Front über den Verſuch der Jtaliener, das von den
Oeſterreichern beſetzte Gebiet der überſtrömten Jnſeln zwiſchen
den zwei Flüſſen, in die die Piave ſich 10 Meilen von der Adria-
tiſchen Meeresküſte verzweigt, zu erobern. Oft kommt es hierbei
zu heftigen Gefechten im Waſſer; Tote, Verwundete, Lebende
fallen von den Deichen und werden vom Waſſer verſchlungen.
Jm beſonderen bieten bosniſche Truppen kräftigen Widerſtand.
Die Jtaliener kommen nur langſam vorwärts.

mit ſich bringt, ein tiefes inneres Widerſ

Mörder und Mörderverehrung

Blatt, die „Feuille d'Avis de Lauſanne“ vom 8. d
chen die blutS aufs neuee Ein Offizier de

ung
erwähnt, ob er, wie die

Tode emde
uß

keinerlei getragengHerrentums ſich entwickelt hat. Nur auf W olk, das v v
konpen grellen Greuellü und rdplakate ihre ich

tun. 7 Deutſchen lebt ſelbſt en die zuweilen u
lichen Grauſamkeiten, die ein ſolcher Krieg auf Leben und

rit ſich 1 treben; der Gngländehierin ſeinen ihm ſonſt ſo weſensfremden romaniſchen Bund
brüdern yerwandt, findet in ihnen eine willkommene Gelege,

it, dunkle, hölliſche Triebe ſeiner Raſſe loszulaſſen und um
traft am hellen Tageslicht ſich austoben z laſſen.

Ungeſtraft. mehr noch verherrlichk! Und dies iſt
dieſer neuen Nachricht das Grauenvollſte: Georg V. Königr Wirte en ar e Msrder hilfloſer,
usü ihrer militäriſchen Pflicht außer Kampfner perſonich tellen laſſen und ihn mit einer

Ausgei geſchmückt! Selbſt das gewiß nicht über.
deutſchfreundliche Lauſanner Blatt kann ſich nicht
hierzu die Bemerkung zu machen, daß man zwar ſchon e v

ungerung v Frauen und Kinder kämpfen, in allen i
len ihr Aeußerſtes tun, um die Beſatzungen der torpediett Be
Schiffe, ſelbſt unter eigener ſchwerſten Gefährdung, zu reit wotſ
oder ſie wenigſtens in Booten auszuſetzen. e aber wurhg Di
wiederum. dem die Rettung der Ertrinkenden eine
keit für den änder geweſen wäre, mit höhniſcher cigene
die braven deutſchen Seeleute ihrem Schicſal überlaſſen und Nota

leſen Ruf r ten v z 1 har, Jer e t t tiker u o ThomeCarlyle, w. Verehrer Friedrichs des rohe u ebenſo
deutſchen Geiſtes überhaupt, hat einſt ein berühmtes Buch übg Entrie und Heldenver geſchrieben. Ein neuer en Moskau
liſcher Geſchichtsſchreiber könnte ſich mit Fug das Thema M Der

der und Mö wählen. eür uns iſt dieſe erſchreckende Verrohung engliſcher Mon zuſprine e überzeugendſten Zeichen des geſchichllichen Nieder Na

icheungegel e ch einen Wien em e m einem nungen erreichaa h.willen n ſammen en, ie uherrlichung feiger Mordikaten. Die Manner o d Zeiten d
long“, vom Stephen“ und nun dieſer ungenannte Mord und hat
bube ſtehen vor Deutſchland als Gerichtete, und mit ihnen d wehrt.
Natior, die i Beifall ruft. Der Tag der Vergeltung wi Die
kommen, das ſchwören wir alle unſeren braven, feige ermordete Kampf

Brüdern zu. land füli

grben,Die engliſchen Fliegerangriffe auf deutſche Stäſ eten
Berlin, 6. Juli. In der engliſchen Fachgeitſch e

„Aeronautics“ vom 5. Juli 1918 ſchreibt ein Fachmann i Terrori
gendes: „Das Bombardieren deutſcher Städte gehört erſten
unſeren beſonderen kriegeriſchen Maßnahmen. Die Reg über ſal
rung hat das öffentlich mitgeteilt. Das iſt nach unſerer Der
ſicht vernünftig, aus dem einfachen und ausreichende und bekl
Grunde, weil es das einzige Mittel iſt, um dem deutſch
Volke, daß bisher mit Ausnahme des Ruſſeneinfalles o ege t
ſchont blieb, einen Teil des Kriegselendes aufzuhalſe n hne Re
Als deutſche Bombenflugzeuge am 18. Jami 1917 zum erſt nechmen,
Male die militäriſchen Ziele in London angriffen, ſagte d ſich fortf
engliſche Miniſterpräſident Lloyd George, engliſ faſt unve
Regierung könne ſich zu gleichen Angriffen nicht e ziehunge
ſchließen, da dem engliſchen Charakter dieſe unſittliche riderſeit
der Kriegführung gegen Wehrloſe widerſtrebe. Tatſächli
hatten ſchon im Oktober 1914 engliſche Flieger Bomben a Der
Köln und Düſſeldorf geworfen. Jetzt haben die Engländ n her zurze
dieſe früher geſchmähte Art der Kriegführung nicht nur Naghricht
einem weſentlichen Teil ihres Kriegsprogramms gema ſchen Re
ſondern ſie rühmen ſich deſſen auch noch. Und der einzig ſriftlich
Unterſchied zwiſchen uns und ihnen iſt der, daß wir im Auswä
militäriſche Ziele zu erreichen ſuchten, während ſie nach ihr e r
eigenen Worten das wehrloſe Volk treffen wollen. er

Einzell

Der Pour le möérite egiert
Verlin, 6. Juli. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

Verleihung des Ordens Ppur le mérite an den Oberſten von Vi Mo
leben, den Oberſtleutnant von Stoeklern zu Grüt Mirbholzek, an den Hauptmann Berka, den Oberleutnant v rbach
Ravenſtein und an den Leutnant der Reſerve Hier um

nymus. ſelbſt zuAuswe
Die „ſpaniſche Krankheit auch in Schweden u apte

Stockholm, 6. Juli. Wie mehrere Morgenblätter Erafen R
richten, tritt die ſogenannte ſpaniſche Krankhei P
nunmehr auch in Schweden auf. Jn Malmö u
Hyllinge ſind bereits 52 Er krankungen feſtgeſt Erſt
worden. Die Epidemie breitet ſich raſch aus. Die ſchweh auf den C
ſchen Aerzte haben durch das Auswärtige Amt in Stockhöh uant Mül
von Spanien eine genaue Beſchreibung der Krankheit e m Fenſt

beten. enDie Cholera in der Südukraine? der Geſat
Bukareſt, 7. Juli. Nach Jaſſyer Meldungen iſt in men infüd lichen Ukraine die Cholera ausgebrochen. Auqht lches d

nördlichen Beßarabien wurden Cholerafälle feſtgeſtellt. e t

Verantwortlich: r 777für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Provinz, Feuile ſprachen y
und Vermiſchtes i. V. Hertha Reißner; für Börſen- und Hand Wöräßident
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Oertliches, Kunſt und Wiſe Erklärung
ſchaft und den übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigen Wrecher al

Hubert Wagner, ſämtlich in Halle-Saale. Es iſi
Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheil g.

ſind nur an di „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung äre
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften a e
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“. und e

Bei unverlangten Einſendungen übernimmt die Schriftleitn e Mitgi
keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder endung
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